
INHALT
a) Theoriebezug
Innerhalb einer zunehmend diversen Gesellschaft reflektieren gerade musikalische Praxen Jugendlicher als integraler Bestandteil 
ihrer Freizeit- und Lebensgestaltung eine immense Vielfalt kultureller Betätigungsfelder. Wie groß die Bedeutung von Musik für 
Kinder und Jugendliche ist – bspw. im Hinblick auf entwicklungspsychologische Aspekte – belegen zahlreiche Studien, ebenso 
die große Bedeutung, die Kinder und Jugendliche Musik im Allgemeinen und musikalischen Praxen im Speziellen beimessen 
(Jugendstudie Salzburg, 2021; JIM-Studie, 2023; Shell-Studie, 2015). Dem gegenüber stehen die aus verschiedenen 
einschlägigen Studien hervorgehenden Erkenntnisse, dass der schulische Musikunterricht von den Lernenden mehrheitlich als 
nicht bedeutend, etwa für die Entwicklung musikalischer Präferenzen oder das eigene musikalische Tun, eingeschätzt wird 
(Harnitz, 2002; Lamont & Crich, 2022). Schulentwicklungsprozesse versuchen diesem Spannungsfeld entgegenzuwirken, indem 
gerade das musikbezogene Freizeitverhalten als Anschlussstelle und Nährboden des formalen Musiklernens und dazugehöriger 
neu entwickelter Schulprofile dient. Popularmusik und digitale Musikmedien als interdependente Felder rücken so an spezifischen 
Schulstandorten ins Zentrum des Schulprofils. Natürlich ist damit die Hoffnung verbunden, maximale Schüler*innenorientierung 
und Schüler*innenmotivation zu erreichen und letztlich die Konkurrenzfähigkeit zu anderen Schulstandorten sicherzustellen.
b) Forschungsstand 
Im musikpädagogischen Diskurs gewinnen informelle Lernprozesse vermehrt an Beachtung. Aktuelle Publikationen (Green, 2008; 
Godau, 2017; Höfer, 2019; Weyel & Lehmann-Wermser, 2020) verfolgen dabei unterschiedliche Fragestellungen. Einen 
gemeinsamen Nenner stellt dabei die Tatsache dar, dass die Integration informeller Lernprozesse in den formalen Musikunterricht 
für die Musikdidaktik komplexe Fragestellungen aufwirft. 
Musikbezogene Schulprofile stützen sich viele Jahre auf die Transferforschung (Bastian, 2000). Durch die intensivere 
Beschäftigung mit Musik war die Erwartungshaltung verbunden, etwa das Sozialverhalten, die Konzentrationsfähigkeit und eine 
allgemeine Kreativitätsförderung der Schüler*innen zu erreichen. 
Die zu beforschenden Profile aus dem Bereich Popularmusik und digitale Musikmedien verfolgen hingegen eher Ziele einer 
Ästhetischen Bildung, Musik als unersetzbare Möglichkeit des ästhetischen Ausdrucks von Jugendlichen.
Zu beobachten ist, dass derartige Schulprofile mehr ‚von unten‘ (aus der schulischen Praxis) als ‚von oben‘ (aus der 
musikpädagogischen Forschung) entwickelt wurden. Dahinter liegende theoretische Konzepte sind zumindest in den 
Beschreibungen der Schulprofile nicht zu erkennen.

So soll das geplante Forschungsprojekt aufzeigen, dass das viel zitierte Theorie-Praxis-Problem (Höfer, 2016) auch in 
Schulentwicklungsprozessen vorhanden ist und dadurch musikpädagogische Potenziale ungenützt bleiben. 
c) Kurzdarstellung 
Nach einer ersten Einschätzung gibt es an die 10 österreichische Schulen innerhalb der Sekundarstufe, welche ein Profil in den 
Bereichen Popularmusik und digitale Musikmedien aufweisen. In einem ersten Schritt sollen diese Profile einer Analyse und einem 
Vergleich unterzogen werden. Leitfadengestützte Expert*inneninterviews sollen Fragen zum Prozess der Schulentwicklung und 
zu den wesentlichen Zielen beinhalten. Die Interviews werden in weiterer Folge mit der Software MAXQDA und mit der Methode 
der Inhaltsanalyse nach Mayring ausgewertet. Eine weitere Perspektive lenkt den Blick auf die Schüler*innen. In 
Gruppeninterviews mit den Schüler*innen soll qualitativ erhoben werden, welche informelle musikbezogene Lernprozesse aus 
dem Freizeitverhalten in den schulischen Musikunterricht einwirken. Darüber hinaus gilt es zu analysieren, wie die Schüler*innen 
ein formales Angebot erleben bzw. bewerten, welches große Schnittmengen zu ihrem musikbezogenen Freizeitverhalten 
aufweist. Die Auswertung der Gruppeninterviews soll nach Lamnek (2005) erfolgen.

ZIEL
Das Forschungsprojekt versucht, folgende Forschungsfragen zu beantworten:
a) Wie versuchen Schulprofile an das musikbezogene Freizeitverhalten ihrer Schüler*innen anzudocken?
b) Welche Wechselwirkungen zwischen informellen und formalen musikbezogenen Lernprozessen sind dabei zu beobachten? 
c) Welche Ziele und Inhalte werden in derartigen Schulprofilen verfolgt? 
d) Welche Musikpraxen der Jugendlichen werden in den Schulprofilen aufgegriffen, welche nicht? 
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